
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Wilhelmshavener Tageblatt und amtlicher Anzeiger.
1881-1909
10 (1884)

132 (7.6.1884)

urn:nbn:de:gbv:45:1-1040139

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-1040139


Wilhelmshmnek Tageblatt
Bestellungen

auf das „Tageblatt ", welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk. 2,10 ohne Zustel -

lnngsgebühr , sowie die Expedition
zu M . 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Ue- aktion n . Crpe- ilion: SrlluxnnzrHraßi! § r. 1.

Anzeigen
nehmen auswärts alle Nnnoneen -
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
fünfgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnst.

Publikations-Organ für siinimtliche Kaiserliche , Königliche und Wüsche Behörde», sowie für die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant

^ 132. Sonnabend, den 7 . Juni 1884. L Jahrgang.
Tagesübersicht .

Berlin , 5 . Juni . Se . Maj . der Kaiser empfing heute
den Besuch des aus Marienbad zurückgekehrten Prinzen Fried¬
rich Karl und fuhr sodann Mittags mit der Großherzogin
von Baden nach Potsdam , um der Einladung der kronprinz -
lichen Herrschaften zum Diner im Neuen Palais zu folgen .

Der Straßburger Mannergesangverein , welcher mit 91
Mitgliedern zum Besuch in der Reichshauptstadt weilt , wurde
heute vom Kronprinzen und der kronprinzlichen Familie im
Neuen Palais in Potsdam empfangen . Der Vereinspräsident
hielt eine patriotische Ansprache und brachte ein dreimaliges
Hoch auf den Kronprinzen aus , worin die Versammelten be¬
geistert eiustimmten ; derselbe überreichte hierauf ein Album mit
einer Adresse und einer photographischen Ansicht des Straß¬
burger Münsters . Der Kronprinz dankte in herzlichen Worten .
Der Verein trug sodann unter Leitung des Kapellmeisters
Hilpert eine von diesem componirte Huldigung , sowie mehrere
andere Gefangspiecen vor , worauf im Ncbensaale das Dejeuner
eingenommen wurde .

Die „ Prov . - Corresp . " knüpft an ein Resume der Ergeb -
nifse der Erhebungen über die finanzielle Lage der Gemeinden
folgende Betrachtung : Die hier in kurzen Zügen gekennzeich¬
neten Verhältnisse lassen sich dahin zusammenfassen , daß die
Gemeinde , und CorporationSabgaben nicht nur sehr hoch und
in andauernder Steigerung begriffen sind , sondern daß sic auch
infolge der Ungleichmäßigkeit ihrer Verthcilung und der Art
ihrer Aufbringung zu einer drückenden Last geworden sind.
Insbesondere sind die Schulausgaben für die Gemeinden eine
schwere Last, und ist vornehmlich auf diese die im Vergleich
zu dem Staat außerordentliche Höhe der directen Gcmeinde -
abgaben zurückzuführen . Wenn weiter aber auch die Städte
absolut mehr belastet sind , als die Landgemeinden , so werden
sic doch noch pari den Landgemeinden übertroffen , wenn man
die Belastung nach der Leistungsfähigkeit bemißt . ES ergiebt
sich hieraus von selbst die Nothwendigkeit umfassender Reformen
auf diesem Gebiete und zugleich di« Richtigkeit derjenigen
Wege , welche zur Erleichterung der Ueberbürdung der Ge¬
meinden von der Regierung in Aussicht genommen sind . Die
weitere und energischere Verfolgung dieser Ziele wird auch die
Lösung der social - politischen Aufgaben in Bezug auf ihre
finanzielle Seite erleichtern helfen , wie andererseits diese Re¬
formen auch den Gemeinden durch Erleichterung ihrer Armen¬
last von Nutzen sein werden .

Die „ Rhein . -Westfäl . Ztg .
" schreibt : Die heutige General¬

versammlung des Westdeutschen Vereins für Cvlonisation und
Export in Düsseldorf nahm einstimmig die Resolution an,
worin die Schritte der Reichsrcgierung zur Wahrung der
jetzigen und künftigen Interessen Deutschlands im Gebiete des

Congostrvmes und der mittelafrikanischen Westküste freudig be¬
grüßt werden .

Friedrichsruhe , der augenblickliche Aufenthaltsort des
Fürsten Reichskanzlers , ist vorgestern , am Pfingstmontage , der
Schauplatz eines bedauerlichen Excesscs geworden . Eine recht
beträchtliche Anzahl der Arbeiter aus der in Bergedorf be -
legenen Fabrik schwedischerHufnägel nahm nämlich in unmittel¬
barer Nähe des fürstlichen Wohnhauses Aufstellung und führte
dort durch Geschrei , Gejohle , Pfeifen , Singen re . einen so un -
qualificirbaren Lärm aus , daß die herbeieilenden Gendarmen
den Excedenten Ruhe gebieten und sie zum Fortgehen auf -
fordcrn mußten . Diese Aufforderung blieb nicht allein unbe¬
rücksichtigt, sondern der Lärm ward auch fortgesetzt, so daß die
Beamten nach einer zweiten erfolglos gebliebenen Aufforderung
blank zogen und zur Verhaftung der Rädelsführer schritten .
Aber erst nachdem Blut geflossen und nachdem der Fürst et¬
liche seiner Diener den Beamten zur Hülfe gesandt , gelang es ,
sieben der Tumultuanten dingfest zu machen.

In Schweidnitz in Schlesien tagte am 3 . Juni der
„ Verein der Freunde der evangelischen Volksschule "

. Das
„ Schw . Tagebl .

" bringt zur Charakteristik dieser „ Freunde "
der Volksschule und ihrer Verhandlungen , die „ auf dem sicheren
Fundamente der göttlichen Hilfsthaten und Offenbarungen "

gehalten werden , nachstehende Blumenlese von Thesen , wte sie
in der letzten Versammlung des evangelischen Schulcongresses
angenommen wurden : „ Die liberalen Parteien haben . . . auch
durch höhere und höchste Behörden nicht aufgehört , dahin zu
wirken , daß der Staat sich von allem lossage , was Gott und
Gottesdienst heißt . " — „ Der evangelische Schulcongreß fordert
mit aller Entschiedenheit eine dominircnde «Stellung der Kirche
in der Schule .

" — „ Wie es nur geborene Dichter und Künstler
giebt, so giebt es auch nur geborene Schul -Jnspectoren , und
das sind die Geistlichen . " (Pastor Senkel .) — „ Die ganze
moderne Pädagogik ist falsch, von Rousseau und Pestalozzi bis
herab auf Diesterweg und Falk . " — Die evangelische Volks¬
schule kann in diesem Falle mit Recht sagen : Gott beschütze
mich vor solchen Freunden !

Die Mittheilungcn über die Ernennung des Kronprinzen
zum Vorsitzenden , des Fürsten Bismarck zum stellvertretenden
Vorsitzenden des preußischen Staatsraths lasten auffallender¬
weise die wichtigste Frage außer Acht, nämlich die, ob Fürst
Bismarck auf den als unerläßlich angekündigten Rücktritt aus
seinen preußischen Aemtern verzichtet hat oder nicht . An¬
scheinend ist diese Absicht aufgegcben . Man muß dann an¬
nehmen , daß nach der Auffassung des Reichskanzlers die Ge¬
schäfte des preußischen Ministerpräsidenten durch die Reactivirung
des Staatsraths erheblich erleichtert und gegen die dem Gebiet
der inneren Politik eigenthümlichen „ Frictionen " sichergestellt

werden . Auf den ersten Blick erscheint das außerordentlich
räthselhaft ; aber man wird zunächst abwarten müssen, wie der
Staatsrath zusammengesetzt sein wird und welcher Gebrauch
von demselben gemacht wird . Der jetzige Staatsrath hat mit
dem Volkswirthschaftsrath das gemein , daß er keinen gesetzlich
umschriebenen Geschäftskreis hat , sondern daß cs einer jedes¬
maligen Bestimmung des Königs darüber bedarf , ob ein Gut¬
achten des Staatsraths einzuholen ist oder nicht . Eine Garantie
gegen gesetzgeberische Improvisationen , wie es z . B . das neueste
sogen . Börsensteuergcsetz ist, bietet also die Reactivirung des
Staatsraths nicht .

Es ist zu befürchten , daß die conservativ -clericale Coalition ,
welche sich in der Unfallverstcherungscommission so trefflich be¬
währt hat , einen zweiten Erfolg auf dem gewerbegesetzlichen
Gebiete erringt . Es handelt sich um den bekannten conser-
vativ - clericalen Antrag , nach welchem es nur den Jnnungs -
meistern gestattet sein soll, Lehrlinge anzunehmen ; es ist das
im Wesentlichen nichts Anderes , als den Jnnungszwang wieder
in die Gewerbegesetzgebung hineinzubringen . Von Seiten des
Vorsitzenden der Cenrrumsfraction ist nach einer Mittheilung
der „ Germania " eine Aufforderung an alle Mitglieder der
Fraction ergangen , sich möglichst vollzählig bei der Berathung
cinzufinden . Aehnliches wird wahrscheinlich von conservativer
Seite geschehen sein . Mag das nun auch eine dringliche
Mahnung für die Liberalen sein, daß auch sie vollzählig am
Platze sind . Es ist nämlich trotz der großen Majorität , mit
welcher derselbe Antrag im Dezember 1882 abgelehnt wurde ,
gar nicht unmöglich , daß er diesmal angenommen wird . Da¬
mals stimmten bekanntlich die Freiconservativen gegen den An¬
trag ; diesmal ist derselbe aber von Mitgliedern dieser Partei
mit unterzeichnet , die Partei wird also, wenn auch nicht ge¬
schlossen, so doch zum Theil für den Antrag stimmen , was
ihm eine Mehrheit zubringen könnte, sobald die Bänke der
Linken Lücken zeigen . Wir möchten auch nicht zu viel Hoff¬
nung darauf setzen , daß der Antrag , im Reichstag angenommen ,
im Bundesrathe Ablehnung fände . Bei den mancherlei Wand¬
lungen , welche in den Ansichten der Regierung vorgegangen
sind, könnte auch eine in Bezug auf diese Angelegenheit ein-
gegangen sein. Bisher war dieselbe freilich gegen den Antrag .

Nicht nur der Reichskanzler hat Ursache, über die Herren
vom grünen Tisch ärgerlich zu sein, auch die Berichterstattung
über die bevorstehende Grundsteinlegung des Reichstags hat
alle Ursache dazu . Hat wirklich einmal das Reichsamt des
Innern eine festliche Veranstaltung vorzubereiten und gleich ist
dies mit allerlei Widerwärtigkeiten für die dem Reichsamt des
Innern nicht Angehörigen verknüpft . Nicht genug , daß der
tonangebenden Presse keine Billets zur Grundsteinlegung zur
Verfügung gestellt worden sind , können dieselben selbst für

Liebe und Leidenschaft .
Roman vo « Lutw . Habicht -

(Fortsetzung .)
Sein (Werner ' s ) geliebter Bruder , der Sohn , das Eben¬

bild der Frau , die ihm mehr als eine Mutter gewesen, der er
verdankte, was Gutes in ihm war , sollte nicht als Verbrecher
gerichtet werden . Er war der Stärkere , er wollte tragen ,
was getragen werden mußte , war er nicht in Gedanken der
That ebenso schuldig wie Felix , dem der Zufall gestattet , sie
Zu begehen ?

„ Man hat Sie zu meiner Genugthuung nicht gefesselt,
wie man das sehr gegen meinen Willen Ihrem Bruder gegen¬
über gewagt , Herr von Brausedorf, " redete ihn der Gerichts¬
rath an .

„ Ich hätte das Niemand rathen wollen, " war Werner ' s
Antwort , „ die Leute gaben sich unnöthige Mühe , ich wäre
freiwillig zu Ihnen gekommen . "

Der Gerichtsrath sah den jungen Mann mit Wohl¬
gefallen an . Hier hatte er weder auf Lügen , noch auf Wider¬
stand zu stoßen.

„ Wo haben Sie den gestrigen Tag zugebracht , Herr
von Brausedorf ? " fragte er.

Werner stutzte, die Fraae kam ihm sehr ungelegen , aber
gewohnt , di - Wahrheit zu reden , antwortete er :

„ In der Buschmühle .
"

„ Sie hatten gestern Morgen einen Wortwechsel mit
Ihrem Vater ? "

„ Nein , einen sehr heftigen Streit , er wieS mich aus
bem Hause . "

„ Weshalb ? "

„ Muß ich das sagen ? "

„ Sie stehen vor Gericht . "

„ Ich wollte eine Heirath schließen, die er »icht billigte .
"

„ Mit der Tochter des Buschmüllers ? "

„ Herr Gerichtsrath , das thut nichts zur Sache, " unter¬
brach ihn der junge Mann , „ ich bitte Sic , lassen Sie das
Mädchen aus dem Spiele , es bedarf bei mir der Querfragen
nicht , Sie kommen auch so zum Ziele . "

„ Wohlan, " enlgcgnete Müller lächelnd , „ fangen wir
anders an . Kennen Sie die Doppelflinte ? "

Werner warf einen Blick darauf und erwiderte sofort :
„ Es ist die meinige . "

„ Ich fand sic in der Schlucht , wo Ihr Vater erschossen
worden ist, wissen Sie , wie sie dahin gekommen ist ? "

Einen Augenblick schaute Werner betroffen vor sich hin .
Wie war seine Flinte in die Schlucht gekommen ? Plötz¬
lich ward ihm Alles klar . Als er mit Felix im Walde ge¬
sessen, hatten sie ihre Flinten neben sich gestellt, der Bruder
hatte hastig nach dem Gewehr gegriffen und wahrscheinlich das
seinige genommen Seine Flinte war , wie er erst jetzt gewahr
ward , in der Waldschenkc zurückgeblieben, das Schicksal gab
ihm selbst einen Wink , er benutzte ihn .

„ Ich ließ die Flinte dort zurück, " antwortete er mit
festem Ton .

„ Sie waren in der Schlucht ? "

Ja .
"

^ Zu welchem Zweck? "

„ Ich lauerte dort meinem Vater auf , um ihn zu erschießen. "

Der Gerichtsrath fuhr auf .
„ Herr von Brausedorf , Sie bekennen sich zu der That ? "

„ Das thue ich .
"

„ Welche Motive hatten Sie zu dem Verbrechen ? "

„ Mein Gott , die kennen Sie ja , Herr Gerichtsrath .
Mein Vater hat mich gestern Morgen wie einen Hund aus
dem Hause gestoßen, er hat ein paar Stunden später meinen
Bruder erschießen wollen . Die Verhältnisse , die beständig hier
obwalteten , werden Ihnen auch nicht verborgen geblieben sein,
nimmt cs Sie Wunder , daß endlich bei mir das Maß voll
war ? Ich lauerte ihm auf und erschoß ihn . "

„ Und ließen die Doppelflinte , mit welcher Sie geschossen ,
am Orte der That zurück. "

„ Was wollen Sie ? Die gescheheneThat ist eben anders
als die geplante . Als ich den Getroffenen aufstöhnen hörte ,
warf ich die Flinte fort und eilte davon . Ich blieb in der
Nacht in der Waldschenke, aber ich hatte keinen Augenblick
Ruhe mehr , es war meine Absicht, zu Ihnen zu kommen und
mich selbst anzugeben .

"

„ Womit hatten Sie die Flinte geladen ? "

„ Mit einer Kugel .
"

„ In dem Körper des Ermordeten ist aber keine Kugel
aufgefunden worden , sondern nur gehacktes Blei . "

Werner schüttelte verwundert den Kopf .
„ Das ist nicht möglich , ich hatte Kugeln geladen .

"

„ So kann Ihre Kugel nicht getroffen haben . "

„ Doch , doch , wer sollte mit meiner Flinte geschossen haben ? "

„ Es ist mir sehr fraglich , daß der Schuß , der Ihren
Vater getödtet , aus dieser Flinte gekommen ist, " entgegnete
der Rath . Scheinbar einlenkend fuhr er fort : „ Wann sahen
Sie Ihren Bruder zuletzt ? "

„ Gestern Abend . "

„ Wo ? "

„ In der Nähe des Forsthauses . Der Oberförster hatte
ihn nach dem Vorfall auf der Jagd dorthin genommen und ich
eilte ihm nach, weil man mir gesagt hatte , er sei erschossen .

"

„ Begleitete Sie Ihr Bruder ? "

„ Nein , ich glaube , er hat seit gestern das Forsthaus nicht
verlassen . "

„ Er will in der Buschmühle gewesen, von dort in Be¬
gleitung des Müllers und seiner Schwester in den Wald ge¬
gangen , als diese ihn verlassen, von Wilddieben angefallen ,
seiner Jagdflinte beraubt und endlich halbtodt nach der Ober¬
förstern gekommen sein. "

Werner lächelte .

.
^ lebhafte Phantasie und nimmt es mit

der Wahrheit nicht allzu genau . "
" lchl dasselbe, Herr von Brausedorf ? "

. fragteMüller , ihn durchdringend ansehend . „ Waren Sie wirklich
heute Nacht in der Schlucht ? "



Geld und gute Worte keine Billets erlangen . Es ist eine
öffentliche Tribüne errichtet worden , aber kein Mensch weiß ,
wo und wann die Billets zu haben sind . Der Reichstags¬
bauinspector weist die Einlaßbegehrenden an den ausführenden
Zimmermeister , dieser sie an den Tapezier u . s . w . — aber
weder der eine noch der andere weiß etwas Genaues anzu¬
geben . Mit derlei Widerwärtigkeiten hat die Berichterstattung
zu kämpfen , wenn eine Reichs - oder Königliche Preußische
Behörde die Arrangements übernimmt . Hätte man dem um¬
sichtigen und taktvollen Bureau des Reichstags die Veran¬
staltung überlassen , so wäre gewiß alles zur allseitigen Zu¬
friedenheit geregelt worden .

Die russische Kriegsentschädigungsfrage ist in einer
der Pforte von dem russischen Botschafter überreichten Note
aufs Neue angeregt worden . Der gegenwärtige Stand der
Lage ist kurz folgender : Die Pforte , welche sich verpflichtete
jährlich 350,000 Pfd . Sterl . zu zahlen , verpfändet gewisse
Einkünfte , die, wie berechnet wird , 25 pCt . über diesen Be¬
trag liefern . Voriges Jahr ergaben diese Einkünfte in Folge
eines neuen Einziehungssystems , der niedrigen Getreidepreise
und anderer Ursachen nur etwa ein Drittel des berechneten
Einkommens . Der russische Botschafter lenkt jetzt die Auf¬
merksamkeit auf diesen Umstand und ersucht um Ueberweisung
weiterer Einkünfte behufs Deckung der Rückstände und Ver¬
meidung neuer Defizite .

Marine .
Kiel, 5 . Juni. Die Corvette „ Nymphe"

, Commandant
Corv . - Capt . v . Reiche , ist gestern Nachmittag in Arendal
(Norwegen ) eingetroffen und beabsichtigt , am 9 . d . die Reise
nach Helsingör fortzusetzen .

— Das deutsche Kanonenboot „ Hyäne " besuchte, wie wir
der „ Austral . Ztg . " entnehmen , am 19 . Februar den nördlichen
Theil Neu - Irlands , einer Insel bei Neu - Guinea , als dem
Kapitän . Herrn Gießler gemeldet wurde , daß die Eingeborenen
die Handclsstation niedergebrannt und Alles gestohlen hätten ,
was sie fortzuschleppen vermochten . Die Station stand unter
der Aufsicht der Herren Boulsen und Brandt , aber kein Weißer
konnte vom Schiffe aus an der Küste gesehen werden . Zwei
Boote mit bewaffneten Mannschaften wurden von der „ Hyäne "

abgescndct , als sie sich aber der Küste näherten , wurde auf sie
von den Eingeborenen , die sich im Gebüsch versteckt hatten ,
geschaffen, und Kugeln , Pfeile und Sperre flogen durch die
Luft . Herr Dr . Müller wurde von einem Sperre leicht ver¬
wundet , genaß jedoch in kurzer Zeit , und das war die einzige
Verwundung , die vorkam . Die Mannschaften landeten , indeß
die schwarzen Feinde waren verschwunden . Die „ Hyäne " ging
darauf nach Capsu , etwa 30 Meilen in südöstlicher Richtung
entfernt . Dort traf man die Weißen vor der Station in
Nusea . Sie erzählten , daß die Eingeborenen , ohne dazu ge¬
reizt worden zu sein, die Station überfallen und Alles geraubt ,
was des Raubes werth war , und dann angezündet hätten .
Hierauf kehrte die „ Hyäne " nach Nusea zurück, landete unter
Commando der Lieutenants Schultz und v . Bredow 40 Mann ,
die Ortschaft anzugreifen , wobei die Kanonen durch das
Werfen von Bomben sie unterstützten . Der Kampf dauerte
2 Stunden , worauf sich die Eingeborenen in den Busch zurück¬
zogen , 6 der Wilden getödtet und mehrere verwundet wurden ,
darunter der Häuptling Metanga , der eine Kugel durch die
Schulter erhielt und , wie es heißt , an der Wunde bald darauf
verstorben ist . Die Ortschaft wurde völlig zerstört . Die Ein¬
geborenen suchten um Frieden nach , der ihnen unter der Be¬
dingung bewilligt wurde , alles gestohlene Eigenthum zurückzu¬
bringen und die Station wieder aufzubauen . Dies wurde
angenommen und die „ Hyäne " ging nach Matupi auf Neu -
Britain ab , um Kohlen einzunehmen . Von da ging sie nach
Meoko , Duke of Jork -Insel . Dort erfuhr sie , daß der Capitän
und die Mannschaft des deutschen Schooners „ Meoko " von
den Eingeborenen auf Medlik ermordet und das Schiff ver¬
brannt war . Die „ Hyäne " ging mit dem deutschen General¬
konsul Herrn Stübel und Herrn Farrell am Bord dahin ab
und fand , daß der Bericht nur zu treu sei . Eine Expedition
wurde abgesendet , die Eingeborenen zu bestrafen , die indeß auf
der Wacht gewesen und längst in den Busch geflohen waren .
Verschiedene Gegenstände wurden am Landungsplätze aufgefun¬
den, welche bewiesen, daß das verbrannte Schiff der „ Meoko "

gewesen und Capitän und Mannschaft getödtet worden knen .
Die Ortschaft , sowie alle anderen an der Küste gelegenen
wurden zerstört , die Mannschaft indeß nicht wieder gelandet ,
weil dazu eine größere Anzahl nöthig gewesen wäre , wie zur
Bestrafung der Eingeborenen verfügbar waren . Von hier ging
die „ Hyäne " über Meoko nach Sydney .

Lokales .
* Wilhelmshaven, 6 . Juni. In der gestern abgehal¬

tenen öffentlichen Sitzung des Bürgervorsteher - Collegiums
waren anwesend die Herren Schiff (Wortführer ) , Ewen , Jeß ,
Kaper , Mäscher , S . H . Meyer , Philipson , Stolle u . Wachs -
muth ; entschuldigt die Herren P . Meyer und Wilts .

Das Collegium nimmt zunächst Kenntniß von den An¬
ziehungsgesuchen des Bäckermeisters Wilh . Osterkamp , des
Fräul . Emma Obenhaus und des Herbergswirths Heinrich
Lindeboom .

Es folgt der Bericht über die am 30 . Mai d . I . vor¬
genommenen Monatsrevisionen der Kämmerei - , der Kranken -
und der Sparkasse . Die Revisionen haben zu Erinnerungen
keinen Anlaß gegeben , doch wird der Bürgervorsteher -Wort¬
führer Namens des Collegiums beauftragt , sich vom Herrn
Magistratsdirigenten Auskunft in einer Kassenangelegenheit
einzuholen , welche nach der einstimmigen Ansicht des Colle¬
giums näherer Klarlegung bedarf .

Die am 13 . Mai im ersten städtischen Bezirk vorgenom¬
mene Wahl eines Bürgervorstehers , bei welcher Hr . Kaufm .
Tapken die Majorität erhielt , hat einigen Bürgern Veran¬
lassung gegeben , beim königl . Amt Wittmund einen Protest
gegen die Gültigkeit der Wahl einzureichen . Der Protest stützt
sich auf Formfehler , welche vorgekommen sein sollen ; es sei
die Anzahl der erschienenen Wahlberechtigten vorher nicht fest¬
gestellt , auch die abgegebenen Stimmzettel vorher nicht gezählt
und den nach Beginn der Wahlhandlung hinzugekommenen
Wählern verstattet worden , noch mitzuwählen . Das königl .
Amt hat diesen Protest zur vorherigen Aeußerung an die
städtischen Kollegien gelangen lassen und liegt derselbe zunächst
dem Bürgervorsteher - Collegium vor . Dasselbe beschließt, den
Protest dem Magistrat mit dem Ersuchen zurückzustellen , sich
über denselben vorher selbst äußern zu wollen .

Für den aus dem Magistrats - Collegium geschiedenen
Rathsherrn Hrn . Hornemann hat nächstens eine Neuwahl
durch eine Commission zu erfolgen , welche sich aus den 4
Magistratsmitgliedern und 4 noch zu wählenden Bürgervor¬
stehern zusammensetzt . Die Wahl der letzteren , welche als
4 . Punkt auf der Tagesordnung steht , erfolgt durch Stimm¬
zettel . Gewählt werden die Herren Schiff , Wachsmuth , Ewen
und Jeß .

Unter „ Verschiedenem " gelangt eine Interpellation zur
Erörterung , betr . das Armenwesen . Die Interpellanten er¬
klärten sich nach kurzer Discusstou mit einem Antrag einver¬
standen , die Angelegenheit in gemeinschaftlicher Sitzung zur
Sprache zu bringen .

Es folgt geheime Sitzung .* Wilhelmshaven, 6 . Juni. Von unserer Marine-
Capelle wurde gestern beim Schweizerhäuschen im Park ein
Ab .mdconcert gegeben , welches unstreitig recht starken Besuch
gefunden hätte , wenn der Abend nicht zu kühl gewesen wäre .
Das Conccrt war in der Zusammenstellung der Piecen wie
in der Ausführung ein wohlgelungenes . — In Tiarks Wein¬
keller ( I . H . Janssen ) wurde gestern Abend ein von Mit¬
gliedern der Marinecapelle ausgeführtes Sextett - Concert
gegeben.

Wilhelmshaven. Die Reichsgewerbeordnung bestimmt in
ihrer jetzigen Fassung , daß die Erlaubniß zum Betriebe der
Gast - und Schenkwirthschaft in Ortschaften von weniger als
15,000 Einwohnern von dem Nachweise eines vorhandenen
Bedürfnisses abhängig sei . Diese Vorschrift wird , wie aller¬
seits bekannt , nicht in allen Fällen genügend beachtet, sie soll
aber mehrfach auch dadurch ümgangen worden sein , daß Per¬
sonen, welche eine derartige Wirthschaft betreiben wollten , mit
Unterstützung anderer Personen eine sog . geschlossene Gesell¬
schaft unter Beilegung eines beliebigen Namens errichteten
und der eigentliche Wirth den Namen als Oekonom oder einen
ähnlichen annahm , welcher auf das Verhältniß des von der
Gesellschaft angenommenen Bediensteten Hinweisen sollte . Diese

„ Kann man noch mehr als eine Thal eingestehcn , Herr
Rath ? "

„Man kann allerdings kaum mehr thun , um seinen Bruder
zu retten, " sagte der Gerichtsrath , „ und dennoch ist cs zu
wenig , die Wahrscheinlichkeit spricht nicht dafür .

"

„ Sie halten Felix für den Mörder ? den haltlosen , un¬
entschlossenen Knaben ! " schrie Werner auf . „ Hat er sich viel¬
leicht selbst dazu bekannt ? Glauben Sie ihm nicht, erträumt . "

„ Er hat sich nicht dazu bekannt , aber sein Leugnen macht
ihn verdächtiger , als Sie Ihr Geständniß .

"

„ Ich bleibe dabei , Herr Gerichtsrath , und kann nichts
weiter hinzufügen . Sie werden danach wohl meinen Bruder
freilassen ? "

„ Ich bedaure , daß ich Sie beide in Haft nehmen muß .
"

„ Beide können wir die That doch nicht vollführt haben . "

„ Weshalb nicht ? Mir ist das sogar das Wahrscheinliche . "

„ Nein , nein , Felix weiß nichts davon , ich, ich ganz allein
plante und vollführte den Mord . "

Werner blieb dabei , so viel ihm der Gerichtsrath auch
mit Kreuz - und Querfragen zusetzte, mit derselben Hartnäckig¬
keit , mit der sonst Schuldige zu leugnen pflegen , beharrte
er dabei , das Verbrechen begangen zu haben , obgleich kein
Beweis dafür vorhanden war , als daß ihm die am Schauplatz
des Mordes gefundene Doppelflinte gehörte .

Dem Gerichtsrath blieb nichts übrig , als die beiden
Brüder nach Bankowo in 's Gefängniß zu liefern und zur
Vernehmung der Zeugen zu schreiten . Er verhörte zunächst
das Hausgesinde und fertigte einen Befehl aus , der für den
nächsten Tag den Buschmüller Peters und dessen Schwester
nach Bankowo vor Gericht lud .

Ein neuer Verdacht .
Sämmtliche Hausgenossen bekundeten , daß zwischen Felixund seinem Vater ein sehr gespanntes Verhältniß geherrscht

habe, fügten jedoch der Wahrheit gemäß hinzu , der alte Herr
habe den Sohn bei seiner Heimkehr nach seiner Art liebevoll
und herzlich empfangen und es sei zwischen ihnen bis zu dem

unglücklichen Auftritt auf der Jagd kein böses Wort gefallen .
Mit Werner , der schon seit Jahren im Hause lebte und die
Stelle eines ersten Wirthschafts -Jnspektors versah , hatte sich
der Alte nach Ansicht der Leute ganz gut vertragen , denn daß
sie alle paar Tage wenigstens einen tüchtigen Wortwechsel
hatten , war eine Sache der Gewohnheit geworden und störte
ihren sonst ganz gemüthlichen Verkehr nicht weiter . Wenn der
Sturm vorüber , dann schien der Vater sowohl wie der Sohn
die Geschichte vergessen zu haben .

Der Rath erkundigte sich nach dem Streit , der am Morgen
des Geburtstages zwischen dem alten Herrn von Brausedvrf
und seinem ältesten Sohne stattgefunden , und zwei der Diener ,
die in den anstoßenden Zimmern beschäftigt gewesen waren ,
bekundeten, daß es sehr hart hergegangen sei und der alte Herr
dem jungen das Haus verboten habe . Andere hatten gesehen,
wie Werner in der größten Aufregung mit der Jagdflinte auf
dem Rücken das Schloß verlassen hatte .

Und nun war er ohne das Gewehr zurückgekehrt, und
die Flinte , auf der sein Name stand , hatte man am Schau¬
platze des Mordes aufgefunden . .Aber auch Felix war mit
einer Doppelflinte aus Radzionka fortgegangen und ohne eine
solche zurückgekehrt. Jean , der Hundejunge , wollte sogar den
jungen Herrn am Abend aus dem Forsthause mit der Flinte
haben fortgehen sehen . Er bekundete ferner , daß , als er nach
der Obcrförsterei gekommen, um die Befehle des alten Ober¬
försters einzuholen , dieser mit dem jungen Herrn eingeschlossen
gewesen sei und ein langes Gespräch mit ihm gehabt habe.

„ Ich war sehr neugierig , was die Beiden wohl mit ein¬
ander schwatzen mochten, " erzählte der Bursche mit einem ver¬
schmitzten Lächeln weiter , „ und deshalb horchte ich an der Thür .
Der Alte sprach aber so leise, " fuhr Jean fort , „ daß ich gar
nichts deutlich verstehen konnte, ich hörte nur abgebrochene
Worte , es war zu schändlich, aber zuletzt vernahm ich doch ,wie er beim Abschied sagte : ,Verlaß Dich darauf , heute soll
endlich der Zahltag kommen*. "

Obwohl das ganze Auftreten des Burschen auf den Rath
keinen günstigen Eindruck machte, ließ sich die Glaubwürdigkeit

Umgehung ist jetzt als eine solche festgestellt worden , welchedie Bestrafung deS vorgeschobenen Bediensteten zur Folge
Wilhelmshaven. Die Industriellen haben Klage qxj

führt , daß ihnen die Submissionen des Auslandes nicht qx.
nügend bekannt würden . Dem wird jetz dadurch abgeholfen
daß der „ Rcichsanzeiger " ausländische Submissionen , welche
ihm durch die deutschen Consulate mitgetheilt werden , ver¬
öffentlicht . Nun macht sich aber der Uebelstand geltend , daßwenn diese Veröffentlichungen erfolgen , es für unsere Iw
dustriellen zu spät ist, sich noch an der Submission zu be-
theiligen . Dem wird nun freilich schwer abzuhelfen sein. Es
werden nun aber auch Klagen laut , daß manche inländischen
Submissionen so spät vor dem Submissionstermine veröffent¬
licht werden , daß die Betheiligung an denselben erschwert wird .
Diesem Uebelstandc könnte doch abgeholfen werden .

Aus der Umgegend und der Provinz .
X . Neustadtgödens . Am nächsten Sonntag , den 8 . d.wird zu Gödens im Garten des Gastwirths Janssen ein

Concert stattfinden . Die Musik wird von der Marinecapclle
gegeben, unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn
Wvhlbier . Da Gödens als Ausflugsort gern ausgesucht wird
so läßt sich bei günstiger Witterung eine rege Betheiligungerwarten .

!— ! Horsten. In diesem Frühjahr hat sich hierselbß
ein Kriegerverein gebildet , dem bereits 32 Mitglieder ange¬
hören . Die von dem Verein entworfenen Statuten sind vom
königl . Amt Wittmund genehmigt worden . Die Mittel zur
Anschaffung einer Vereinsfahne sind in dankenswerther Weiß
freiwillig aus der Gemeinde aufgebracht . Die Skizze einer
Fahne ist dem königl . Landwehrbezirkscommando zu Aurich
eingereicht und wird dem Verein die Erlaubniß zur Anschaffung
einer Fahne hoffentlich bald ertheilt .

V . Oldenburg , 5 . Juni . Gestern Nachmittag warm
auf dem Zimmcrplatze der Zimmermeistcr Mönnich und Sohn
hier einige Arbeiter beim Holz - Umschichten beschäftigt , als
zwei hohe Holzlagen umstürzten und die Zimmerleute Schröder
und von Seggern unter sich begruben . Während Schröder
mit einer ungefährlichen Verletzung am Schienbein , welche
schon heute Morgen die Fortsetzung der Arbeit zuließ , davon
kam, wurde von Seggern lobt unter einem Haufen Holz her¬
vorgezogen . Derselbe hinterläßt Frau und mehrere Kinder .
Dem Vernehmen nach kommt jedoch in diesem Falle das Un¬
fallversicherungsgesetz zur Anwendung und soll darnach der
Wittwe von Seggern eine Entschädigung von 1200 Marl
zustehen .

— Heute Morgen wurden beim hiesigen Infanterie -
Regiment 600 Mann Reservisten (von jeder Compagnie 50)
behufs 16tägiger Uebung eingestellt . Ein großer Theil der¬
selben wurde in dem Hause des Zimmermeisters Spreen a»
der Rosenstraße , der früheren provisorischen Kaserne des Fü¬
silierbataillons , untergebracht , wodurch den drei benachbarten
Wirthschaften , welche zur Zeit der Erbauung der provisorischen
Kaserne entstanden sind , eine tüchtige Einnahme zugeführt
werden wird . — Die Beisetzung des Herrn Hauptmann
v . d . Lippe von hier nach Rastatt erregt allgemeines Bedauern ,
da der genannte Offizier sich nicht nur in Militärkreisen , son¬
dern auch beim Civil hier großer Beliebtheit erfreute .

Geestemünde , 5 . Juni. Die hiesige „ Nordsee -Zeitung"
schreibt : Ein Finkenwärder Fischer wurde am Dienstag in
Sachen des vom „ Cyklop " nach Wilhelmshaven als Ge¬
fangenen eingebrachten englischen Fischers in Hamburg als
Zeuge vernommen . Das Schiff des Finkenwärders ist in
der Nähe von Geestemünde von dem Engländer absichtlich
angerannt worden , so daß der Finkenwärder in der größten
Lebensgefahr schwebte.

Hannover, 2 . Juni. Der Schöpfer des Kriegerdenk¬
mals für Hannover , Professor Bolz , der durch Krankheit ver¬
hindert war , dem Einwcihungsakte beizuwohnen , hat nach seiner
Herstellung nun sein vollendetes Werk in Augenschein genommen
und sich über die Ausführung , wie über die Herstellung des
Denkmalplatzes in jeder Beziehung erfreut geäußert . Die
Anerkennung , die ihm bei der Feier am 10 . Mai nicht ge¬
fehlt haben würde , ist ihm jetzt in engerem und competentem
Kreise zu Theil geworden , im Künstlerverein , der ihm zu
Ehren einen festlichen Abend veranstaltete , an welchem Herr

dieses Zeugen nicht weiter anzweifeln , und was sollte er für
ein Interesse haben , ein solches Lügengewebe auszuspinnen ?
Vielleicht Feindschaft gegen den alten Regler ? — aber die
anderen Zeugen bekundeten , daß der Oberförster den Hunde¬
jungen immer ganz gut behandelt und dieser sich stets freund¬
lich und willig gegen seinen Vorgesetzten gezeigt habe . —

Auch Joseph « wurde jetzt vernommen . Sie hatte sich
von ihrem Schmerz bereits erholt , und ihr volles , rundes
Gesicht sah so blühend aus wie immer . Trotzdem sic eine
Menge Vorkehrungen zu treffen hatte und nach allen Seiten
hin Befehle ertheilt , hatte sie dennoch Zeit gefunden , die sorg¬
fältigste Toilette zu machen .

Sie erschien in tiefer Trauer , nur eine blendend weiße
Halskrause war das einzige Abzeichen.

Die schwarze Kleidung war ihren schon ein wenig über¬
vollen Formen äußerst günstig . Sie sah schlank aus und war
in der That noch eine stattliche Erscheinung . Wenn diese
dunklen , jetzt von Thränen verschleierten Augen ihre Blitze
schleuderten , dann waren sie wohl noch im Stande , manches
Männerherz zu entflammen .

Josepha 's erstes Auftreten hatte für den Rath etwas
Bestechendes , durch den Schmerz war ihre Ruhelosigkeit ge¬
zügelt . Auch die harte , scharfe Stimme hatte jetzt einen ge¬
dämpften , sanften Ton , dieses ruhige glatte Antlitz ließ auf ,eine große Milde und Sanftmuth schließen — nicht das
leiseste Merkmal von ihrem harten , rücksichtslosen Charakter
hatte sich in diesen weißen blühenden Zügen ausgeprägt . —
Solche vollen , starken Gesichter haben den Vortheil , daß sich
lange nicht darin lesen läßt , welche heftige Stürme durch die
Seele gebraust , sie spiegeln niemals treu und rasch wieder , was
in dem Innern dieser Leute Alles vorgeht und vorgegangen .

Ein Blick hatte Josepha genügt , um zu bemerken, daß
ihre Persönlichkeit auf den Rath einen günstigen Eindruck ge¬
macht habe, und das gab ihr vollends eine größere Sicherheit
und wurde ihr zum Sporn , sich diesem Manne gegenüber in
vortheilhaftestem Lichte zu zeigen .

(Fortsetzung folgt .)



v . Bennigsen, als Vorsitzender deS Denkmals -Comitees, den
Künstler mit auszeichnender Anrede begrüßte. Der Verein
aber ehrte sich und ihn durch den einmüthigen Beschluß , Hrn .
Professor Bolz das Prädikat eines Ehrenmitgliedes des han¬
noverschen Künstlervereins zu verleihen .

Bremen, 4 . Juni . Der Postdampfer „ Frisia" der Ham¬
burg-Amerikanischen Packctfahrt-Aktiengesellschaft , welcher heute
Morgen Lizard passirte , berichtet , er habe den Nordd . Lloyd¬
dampfer „ Main " gestern Mittag auf 49,50 nördlicher Breite
und 11,33 westl . Länge mit gebrochenem Schaft gesprochen,
an Bord des „ Main " sei Alles wohl, es sei Ordre nach
Falmouth gegeben, einen Schleppdampfer nach dem „ Main"
abzusenden.

Der 13 . Abgeordnetentag des deutschen
Kriegerbundes.

fand am 1 . und 2 . Juni d . I . in Köln statt. Aus allen
Gauen Deutschlands hatten sich Vertreter der Verbände und
Vereine eingefunden , um in gemeinsamer ernster Arbeit über
das Wohl Tausender Kameraden zu berathen, als auch zum
Nutzen und Frommen des lieben deutschen Vaterlandes .

Am Sonntag Morgen gegen 10 Uhr nahmen die Ver¬
handlungen ihren Anfang . 100 Abgeordnete, welche 2452
Vereine vertraten, waren anwesend . Im Namen des Kölner
Kriegervereins und der rheinischen Kriegerkameradschaft be¬
grüßte dieselben Herr Kienemund und übergab den Vorsitz an
Hrn . Oberst v . Elpons . Derselbe warf zunächst einen kurzen
Rückblick auf die Thätigkeit des DeutschenKriegerbundes . Durch
unentwegtesFesthalten an Kaiser und Reich gehe das Kriegerver¬
einswesen einer blühenden Zukunft entgegen . Nach einem be¬
geistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf Se . Majestät den
Kaiser wurde ein Telegramm an den geliebten Monarchen ab¬
geschickt.

„ Hierauf folgte die Vorlage des Kassenberichtsund wurde
auf Antrag des Prüfungsausschußes dem Kassirer Decharge
ertheilt . Nunmehr wurde in die Berathung des wichtigsten
Gegenstandes der Tagesordnung , die Einigungsfrage , einge¬treten und der Antrag des Bundesvorstandes , die Beschlüsse
des deutschen Kriegerverbandes zu acceptiren , ohne Debatte
einstimmig angenommen. Der Hauptpunkt lautet :

„ Die dem Deutschen Kriegerverbande angehörenden
preußischen Provinzial- und Gau-Verbände treten bei
vollständiger Wahrung ihrer Selbstständigkeit, Untheil-
barkeit , Statuten, Zeitungsorgane u . s. w . in den Deut¬
schen Kriegerbund, sofern der Deutsche Kriegerbund mit
den ihm zugetretenen und noch zutretenden Provinzial -
und Gauverbänden in den Deutschen Kriegerverband
eintritt . "
Hiermit ist also die Vereinigung aller Kriegervereine er¬

reicht . In einer im Juli anzuberaumenden gemeinschaftlichen
Sitzung des Bundesvorstandes und des Ausschusses des Deut¬
schen Kriegerverbandes wird sich der neu zu bildende „ Deutsche
Reichskriegerverband" constituiren. Se . Majestät der Kaiser
werden allergnädigst um Uebernahme des Protectorats und
um Ernennung eines Präsidenten und eines Verbandsecretärs
gebeten . Der Zweck des Reichskriegerverbandes ist folgender :

1 ) Die militärische Kameradschaft aller bei der Fahne
gestandenen deutschen Männer auch im bürgerlichen Leben zuerhalten und in patriotischer Gesinnung zu bethätigen.

2) Das Nationalbewußtsein zu fördern, die guten Ge¬
sinnungen für Kaiser und Reich , Landesfürst und Vaterland
in Gottesfurcht , Liebe und Treue zu Pflegen und zu befestigen .

Nach längerer Debatte fand das vom Vorstände des
Deutschen Kriegerbundes festgesetzte Statut der „ Kronprinz
Friedrich-Wilhelm- und Kronprinzessin Victoria silberne Hoch¬
zeits-Stiftung"

, die bekanntlich die Errichtung eines Krieger¬
waisenhauses bezweckt , Genehmigung. Ferner wurde beschlossen ,
den Bundesvorstand mit dem Rechte der Cooption mit der
Umarbeitung der Bundessatzungen zu beauftragen.

Herr Dr . Küster erstattete Bericht über die Thätigkeit
des Vorstandes betreffend das „ Rothe Kreuz. " Es hätten
sich an 31 Orten 55 Colonnen mit 860 Mann gebildet , um
gegebenen Falls freiwillig in den Dienst des „ Rothen Kreuzes "
zu treten. Das Central- ComitH des Letzteren habe sich an¬
heischig gemacht , die betreffenden Mitglieder während eines
Krieges mit den erforderlichen Subsistenzmitteln zu versehen
und den Invaliden ausreichende Unterstützungen zu Theil
werden zu lassen, ebenso den Hinterbliebenen von Solchen, die
im Dienste des „ Rothen Kreuzes " ihr Leben einbüßen . Es
würde daran gearbeitet , daß die Unterstützungen gesetzlich an¬
erkannt würden. Es sei dringend wünschenswerth, für die
Sache emzutreten, da sie zu ideal sei, als daß die Vereine
zurücktreten sollten .

Zu Ehrenmitgliedern des Deutschen Kriegerbundes wurden
folgende Herren gewählt : der Kriegsminister Bronsart v .
Schellendorf , Gcnerallieutenant z . D . von Gebauer (Wiesbaden) .
Graf Pückler -Schödlau , Landrath v . Marschall in Altengottern,
Stabsarzt Dr . Marung in Schöneberg, Viceadmiral Berger ,
Polizeipräsident v . Madai und der Oberst und Commandeur
des 2 . Hess . Jnf . -Regts. Nr . 82 v . Unger in Göttingen .

Oberst v . Elpons berichtete über die Frage , wie den¬
jenigen Invaliden aus dem letzten Kriege zu helfen sei, welche
die gesetzlich vorgeschriebene Zeit zur Anmeldung ihrer Pen¬
sionsansprüche theils aus Unkenntniß , theils weil ihre Leiden
später erst auftraten , versäumt haben . Die Angelegenheit stehe
sehr günstig ; sowohl der Kriegsminister, als das Jnvaliden-
departement arbeiten in dieser Sache und der Kaiser habe be¬
fohlen , sie zu verfolgen . Die Militärbehörden würden bald
veröffentlichen, wie sich die Betreffenden zu verhalten hätten.
Der Reichstag werde um die Bewilligung der erforderlichen
Mittel angegangen werden , verweigere derselbe diese , wie jedoch
At anzunehmen sei, so werde der Kaiser in hochherziger
Weise die Beträge aus dem Jnvalidenfonds bewilligen . Aus
der Pfalz allein lägen 700 Anträge von Invaliden vor .

Den Schluß der Verhandlung bildete folgender Antrag
°os Kriegerverbandes in Hessen und Waldeck : . .In Berücksichtigung dessen, daß die in heutiger Zeit

bestehenden Krieger- , Landwehr- und Militärvereme auch
Reservisten und Landwehrleute als Mitglieder in sich auf¬
nehmen , die einen Feldzug nicht mitgemacht haben , und
daher die derzeitlichen gesetzlichen Bestimmungen für
Krieger- rc . Vereine bei einem großen Theile der Mit¬
glieder dieser Vereine nicht anwendbar sind, wird der

Bundesvorstand beauftragt , zur Herbeiführung einer an¬
derweiten .Regelung die geeigneten Schritte einzuleiten .
In Bezug hierauf erklärte der Vorsitzende , das vom Mi¬

nisterium des Innern durch Uebergabe dieses Antrages an
das Kriegsministerium die geeigneten Schritte geschehen seien,
um Letzteres zur Aufhebung der betr . alten Cab inets - Ordres
zu veranlassen .

Mit einem Hoch auf dem Kaiser Wilhelm, und dem
Wunsche , daß Gott ihm die bisherige Frische des Geistes
erhalten möge , wurde der 13 . Abgeordnetentag beschlossen .

Vermischtes.
— Einer in der Schützenstraße in Berlin wohnenden

Dame war am vergangenen Mittwoch ihr Kanarienvogel ent¬
flogen und sie hatte darauf in eine Zeitung eine Annonce des
Inhalts einrücken lassen , das sie gegen Wiederbringung des
Vogels 10 Mk . bezahlen würde. Bis zum Sonntag sind
nun, wie die Dame versichert , wenigstens 15 Personen bei ihr
gewesen, welche in Bauern den davongeflogenen Kanarienvogel
getragen brachten, um dafür die hohe Belohnung in Empfang
zu nehmen . Da aber die Dame ihren jahrelangen Sänger
in all den zahlreichen Kanarienvögeln nicht wiederzuerkennen
vermochte , so mußten die „ glücklichen Finder " wieder unver¬
richteter Sache abziehen . Offenbar hatten hier die Besitzer
der Kanarienvögel eine günstige Gelegenheit vermuthet, den
Vogel für den acceptablen Preis von 10 Mk . lvszuschlagen.— „ Sinnlose Trunkenheit" , dieser beliebte Vorwand der
heutigen Üebelthäter, schloß im deutschen Mittelalter die Straf¬
barkeit einer rechtswidrigen Handlung keineswegs aus. So
hatte z . B . im Jahre 1466 Hans Türke, ein Breslauer
Bürger, nächtlicherweile seine Ehefrau die Treppe hinabge¬
worfen, unten mit einem kurzen Seitengewehr erschlagen , sie
demnächst vor die Hausthür geschleppt und , nachdem er eine
Kanne Bier, sowie ein Licht neben die Leiche gestellt , sich zur
Ruhe begeben . Ungeachtet seines wohl glaublichen Einwandes ,
daß er die That in sinnloser Trunkenheit verübt habe , wurde
er dennoch hingerichtet . Nicht besser erging es 1484 einem
anderen wegen eines Geldstiebstahls zum Tode verurtheilten
Manne, den der Rath am Galgen hängen ließ , bbwohl der
Delinquent bis zum letzten Augenblick beharrlich dabei stehen
blieb, er habe den Diebstahl „ in trunkener Weise " begangen .
Im 16 . Jahrhundert wurden in Breslau zu verschiedenen
Malen Einwohner, welche in der Betrunkenheit sich hatten das
Leben nehmen wollen , (der Selbstmordversuch war strafbar)
auf Lebenszeit aus der Stadt verbannt. Das Mittelalter
konnte aber bei der in allen Gesellschaftskreisen verbreiteten
Neigung zum übermäßigen Genuß geistiger Getränke nicht
daran denken, absolute Trunkenheit als Strafausschließungs¬
grund gelten zu lassen ; die Hälfte aller Excesse hätte daun
unbestraft bleiben müssen .

— In Aachen wurde ein Kaplan verhaftet, welcher
junge Mädchen in verrufene Häuser nach Berviers (Belgien)
brachte .

— Ein Hochweiser Nathbeschluß. In einem Städtchen ,wir wollen es Tiefenbach nennen , ist vor alten Zeiten einmal
folgendes ergötzliche Geschichten passirt. Das Rathhaus von
T . hat zwei Balkons , einen am . A- , den andern am Revers .
Während allsonntäglich nach dem Gottesdienste von dem er-
steren die schmelzenden Weisen welche die Musikbande des
Herrn „Stadtzinkenisten" ihren blechernen Instrumenten ent¬
lockte , herabtönten auf die um den Marktbrunnen herumpro-
menirenden Honoratioren und Proletarier des Städtchens ,wurde der Hintere Balkon jahraus, jahrein nur von den Spatzen
als Orchesterraum benutzt . Drob ärgerten sich baß die hinter
dem Rathhause wohnenden Stadtväter und brachten auch schließ¬
lich im Magistrate einen Beschluß zustande , laut welchem auch
ihnen der gleiche musikalische Genuß gewährleistet wurde. Am
andern Tage ertönte durch alle Straßen des Städtleins die
Schelle des Ausrufers und wurde den ehrsamen Bürgern
feierlichst verkündet : „ daß der hochweise und edle Magistrat
von Tiefenbach in seiner letzten Sitzung beschlossen und dem¬
gemäß den Herrn Stadtzinkenisten U) U) sammt seiner Ka¬
pelle angewiesen habe, daß solche künftig auf dem Rathhause
nicht mehr allein von vorn, sondern auch von hinten heraus
zu blasen hätten . "

— Eine unangenehme Nachricht für die Feinschmecker ist
die, daß die eßbaren Schwalbennester im Verschwinden sind .
Die Pächter der Schwalbennester der Insel Hon Kay sind
bei der chinesischen Regierung um Lösung ihres Pachtvertrages
eingekommen , kraft dessen sie 1884 das Monopol des Nestcr-
sammelns auf der ganzen Insel erlangt hatten . Die Schwalben
hatten es aufgegeben , noch ferner für sie Nester zu bauen ,
indem sie jetzt die ihnen so nachtheilige Insel meiden . Wo sie
sich hingewandt, hat man noch nicht erfahren können . Nisten
die Schwalben anderswo, so werden sie schwerlich eßbare Nester
bauen , da ihnen der Rohstoff, die der Küste eigenthümlichen
Secpflanzen fehlen werden . Anderntheils dürfte sich auch die
Zahl der Schwalben durch die schonungslose Vertilgung der
Nester vermindert haben . Daß besonders in Paris und Lon¬
don seit Jahren Vogelnester in großen Massen verzehrt und
von alten Feinschmeckern sehr geschätzt werden , ist bekannt .
Die Leckermäuler in Paris haben es schon längst auch dahin
gebracht , daß in den französischen Gewässern fast alle Krebse
vertilgt sind . Deutschland und Polen liefern jetzt fast allein
noch Krebse nach Paris . Steigende Nachfragen finden auch
wie die „Voss. -Ztg ." berichtet, die Kibitzeier seit einigen Jahren .
Zu den neuen Leckerbissen gehören auch getrockene Schildkröten
aus Amerika und Hinterasien. Dieselben sind billiger als
srische.

— Eine extravagante Wette. Man schreibt aus Paris :
Die französische Sportswelt verfolgt in diesem Augenblick mit
gespannter Aufmerksamkeit eine höchst absonderliche Wette,
deren Einsatz nicht weniger als 50 000 Franc beträgt . Diese
Wette ist ein Italiener, der Comte de Corte, gegen zwei be¬
kannte französische Sportsmen die Herren Belly und d 'Aviat,
eingegangen . Der Ccmte hat sich anheischig gemacht , inner¬
halb eines Monats und ohne Frankreichs Grenzen zu über¬
schreiten, 25 000 Kilometer auf der Eisenbahn zurückzulegen .
Seit dem 1 . Mai reist nun dieser sonderbare Schwärmer auf
der Linie Paris - Lyon - Marseille hin und her . Am 1 . Mai
um 9 Uhr Morgens stieg der Graf in den Pariser Eilzng
und langte um Mitternacht in Marseille an . Am Abend
des folgenden Tages kam er auf dem Lyoner Bahnhof in
Paris um 11 Vr Uhr mit dem Courierzug an, welcher Mar¬

seille Morgens um 8 Uhr 20 Minuten verlassen hatte , und
hatte demnach 1726 Kilometer zurückgelegt . Am 3 . , 5 ., 7 .,9 . , 11 . . 13 . , 15 . , 17 . , 19 . , 21 . , 23 . und 25 . Mai ist der
Graf so beständig von Paris nach Marseille und von Mar¬
seille nach Paris gerollt. Bei seiner letzten Reise hatte er
bereits 22438 Kilometer zurückgelegt . Noch 3 Reisen und
er hat seine Wette gewonnen . Allerdings scheint eS mehr als
fraglich , daß der Comte diese unsinnige Zwangs - Tour wird
glücklich beenden können . Seit 8 Tagen ist er bereits leidend ;das ewige Schütteln im Waggon hat sein Nervensystem stark
angegriffen und bei seinen letzten Reisen zitterte der noch
jugendliche , starke Mann wie ein Greis. Die Bahnbeamten
mußten ihm beim Ein - und Ausstcigen behilflich sein wie
einem Schwerkranken. Während der ersten 14 Tage hatte
der Comte wenigstens noch lesen können, um sich unterwegs
zu zerstreuen ; aber seitdem sind seine Augen so schwach ge¬
worden , daß er auf jegliche Lektüre verzichten muß, und man
sogar den Verlust seines Augenlichtes befürchtet . Comte de
Corte ist übrigens schon lange seiner Abenteuer und Excen -
tricitäten halber bekannt . Er hat mehrere Male die Reise
um die Welt gemacht , einmal im Rothen Meere mit seiner
Jacht „Lucrezia "

, im Jahre 1870 Schiffbruch erlitten und
1873 hatte er mit einem Parforce -Ritt von Petersburg nach
Paris 25 000 Franc gewonnen . Wie auch seine wohl in
dieser Art bisher einzige Eisenbahn - Wette ausfallen mag, sie
beweist jedenfalls, daß die Race des Phileas Fogg nicht aus¬
gestorben ist, und das stolze Albion nicht das Privilegium des
Spleens hat !

— Endlich hat ein englicher Dampfer das Eis von
Lulea durchbrochen und bald darauf konnte auch der von
Stockholm kommende Dampfer „ Hermelin" in den Hafen ein-
laufen . Die Stadt war mit Flaggen geschmückt und fast die
ganze Bevölkerung war am Quai versammelt, um die so
lange erwarteten Frühlingsboten jubelnd zu begrüßen. Mit
Ausnahme des nördlichsten Hafens , Hapranda , ist also jetzt
überall in Schweden die Schifffahrt eröffnet.

— Das norwegische Schlittschuhläufer-Corps ist eine
mit Gewehren bewaffnete Fußtruppe , die durch die Geschwin¬
digkeit, mit welcher sie die schnee - und eisbedeckten Gebirgsge¬
genden überwindet, in ihren Marschleistungen die Cavallerie
erreicht . Der 6 Zoll breite und 9 bis 10 Zoll lange Schlitt -
schuh ist besonders auf die Ueberwindung von holprigem, zer¬
klüfteten Eis und gefrorenen Schnee berechnet . Zum Er¬
klimmen von steilen Hängen wird eine Zickzack -Richtung cin-
geschlagen . Als Beweis der Schnelligkeit, mit welcher die
Mannschaften fahren, diene die Thatsache, daß kürzlich ein
Bote , der Morgens um 3 Uhr aus Stoeraas abgeschickt wurde ,das 24 deutsche Meilen entfernte Drontheim am Abend des¬
selben Tages um 9 ^ Uhr, also in 18 ^ Stunden erreichte .— Beim Augenarzt. Nun , es ist ja alles ganz gut
geheilt , jetzt kommen Sic einmal in 14 Tagen wieder , da will
ich Ihnen ein Glasauge einsetzen . Kein Mensch merkt dann,
daß Sie nur ein Auge haben . " — „ Ach ja, Herr Doktor,
ick glvobe, det woll'n wer man lieber lassen . Wat soll ick
denn mit' » Jlasooge . Det schlagen se mir doch jleich wie¬
der in ! "

— Eine tüchtige Hausfrau. Mann : „ Jedesmal, wenn
ich ein reines Hemd anziehe , fehlen die Knöpfe daran — ich
könnte vor Wuth alles zerreißen ! " — Frau : „Aber lieber
Karl, Du bist ein erwachsener verständiger Mann und machst
solches Aufheben , weil ein Paar Knöpfe fehlen . Da steh ein¬
mal Deine Kinder an . Alle ihre Hemden sind ganz zerrissen ,und sie sagen kein Wort . "

Wiederum liegt uns ein Heft der „Gartenlaube "
(Nr . 20 , 21und 22 ) zur Besprechung vor . Schlagen wir es auf ! Mai und

Pfingsten leuchten uns aus den sauberen , ja eleganten Blättern ent¬
gegen . „ Ein Sonntagmorgen " von O . Schulz , „Das Sommer -Refectorimnrm Kloster Maulbronn " von Professor W . Riefstahl und „Der Maiqraf "
von Karl Weigand — bas sind Bilder , die so recht in die JahreszeitHineinpassen und aus denen uns der Duft von Maiglöckchen und Wald¬
meister entgegenströmt oder frohe Pfingstfreude entgegenlacht . Das sind
glücklich gewählte , echt volksthümliche Illustrationen , volksthümlich , wiedie poetische Pfingstgeschichte aus der Zeit der Befreiungskriege „Die Ver¬
lobung ., im Keller" von I . Baltz , die der talentvolle Gartenlauben -Jllu -
strator Fritz Bergen mit anmuthige « Vignetten geschmückt hat . Dochmitten unter diesen leichteren Bluthenranken schaut auch deutlich die
ernstere Seite der „ Gartenlaube " hervor : Zunächst die trefflichen belehren¬den Artikel von Dr . L. Fürst „ Die Ansteckungswege der Kinderkrank¬
heiten "

, dann „Die heißblüthigen Pflanzen " von Tarus Steme und der
zeitgemäße Artikel „Ruine Groß -Friedrichsberg " mit einer Abbildung der
denkwürdigen Stätte , auf der sich die erste deutsche überseeische Colonie
erhob . Die Erzählung „ Salvatore " von Ernst Eckstein giebt ein napole -
tanisches Sittenbild von außerordentlich charakteristischer Färbung und
versetzt den Leser durch die furchtbaren Conflicte , in welche der Held ge-
räth , in die höchste Spannung . „ Salvatore "

ist entschieden eine Ser
hervorragenderen Schöpfungen des beliebten Novellisten . — Was wir er¬
wähnt , genügt wohl , um zu zeigen , wie die „Gartenlaube " in geschickterWeise ihren Millionen -Leserkrers zu befriedigen weiß , und dabei die hohe
Aufgabe eines echten Volksblattes nicht aus den Augen läßt , durch gute
Unterhaltung das Wissen ihrer Leser zu bereichern und ihr Gemüth zuveredeln .

Wilhelmshaven, 6 . Juni . Loursbericht der OldenburaischeuSpar - u. Leihbank (Filiale Wilhelmshaven ).
gekauft

pCt .
4
4

Deutsche Reichsanleihe . . . . . .
Oldenburgische Consols .

Stücke a 100 M . i . Berk . °/° höher
Jever '

sche Anleihe .
Oldenburger Stadt -Anleihe . . . .
Vareler Anleihe .
Eutin -Lübecker Prior .-Obligationen . .
Landschastl. Lentral -Psandbriefe . . .
Oldenb . Prännenanl . pr . St . in M .
Hamburger Staatsrente .
Preußische consolidirte Anleihe . . .
Preußische consolidirte Anleihe . . .
Italienische Rente (Stück von 10000 kr. und

darüber ) .
Italienische Rente (Stücke von 4000 , 1000

und 500 kr.) .
Pfandbriefe der Rhein . Hypoth .-Bank
Pfandbr . der Braunschweig - Hannoverschen

Hypotheken-Bank .
4 Pfandbr . der Braunschweig - Hannoverschen

Hypotheken-Bank . . . .
4 Pfandbr . der Preuh . Boden -Tredit -Äctien -

Bank .
5 Borusfia -Priorit .

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M .
'

„ „ London kurz für 1 Lstr. in M . .
„ „ Newyork kurz für 1 Doll , in M . .

4
4
4
4
4
3
3V-
4
IV-
5

4
4V.

PCt .
102,90
102,00

100,25
100,25
100,25
100,50
101,80
149 .40

93 .10
102,90
102,75

96 .10

96 .20
99,25

101 .40

98,45

99 .20
100,00
168,20

20,41
4,18

verkauft
pTt .

103,45
103,00

101,25

102,35
150,40

93,65
103,45

96,65

96,90
100,25

99,00

99,75

169,00
20,51

4,24

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Sonnabend : Nachts 12 U ., Nachm. 12 U. 11 M.



Gekanntmarhimg .
Das diesjährige Aushebungs *

geschäft für das Jadegebiet
wird am

Freilag, den 27 . Juni d . I .,
von Morgens 8 Uhr an,

im „ Berliner Hof " zu Wil¬
helmshaven abgehalten werden .

Sämmtliche zum Erscheinen in
diesem Termine verpflichtete Militär¬
pflichtige werden hierdurch aufge¬
fordert , nach Maßgabe der ihnen
zugehenden Vorladungssch .-ine bei
Meidung der gesetzlichen Strafe sich
I V2 Stunde vor Beginn der Aus¬
hebung , also um 6V2 Uhr , im Aus¬
hebungslokale einzufinden , wobei
bemerkt wird , daß Militärpflichtige ,
welche im Termine angetrunken oder
gar betrunken oder mit Krätze be¬
haftet erscheinen, eine Strafe bis
zu 20 Mk . event . Haft bis zu
5 Tagen zu gewärtigen haben . Et¬
waige Reklamationen werden sogleich
nach Vorstellung der betreffenden
Militärpflichtigen verhandelt und
haben die in Frage kommen
den Ungehörigen der Nkekla-
mirten sich mit einzufmden .

Aurich, den 30 . Mai 1884 .

Der Kreiskaupimami .
Neupert .

Verkauf .
Am 7. Juni cr. , Nach¬

mittags 3 Uhr,
werde ich im Aufträge des König ,
lichen Nebenzollamts I ' in der Woh -
nung des Rechnungsstellers 86ÜM6 -
ä «u , Bismarckstr . 13, ein gepfän¬
detes Sopha öffentlich gegen
Barzahlung verkaufen .

Wilhelmshaven , 6 . Juni 1884 .
v . Lewinsky ,

Vollziehungs - Beamte r .

köists lauböii,
äito

Lötts Nuss.
Ich empfehle an

Sommerbtmnen:
Levkoyen , Astern , Phlox ,
Balsaminen , Pyrethrum ,
Petonien rc . , sowie

EemLse-PAMM« :
als : Kohlrabi , weiß und blau ,
Weißkohl , Rothkohl,Rosen¬
kohl , Wirfing , Salat , Sel¬
lerie , Porrö und Blumen¬
kohl.

« I . » KUVK2 ,
Kunst - und Handels -Gärtnerei ,

Roonstraße 109 .

Dr. LllheUMkil
Kremer Fabrikat.

Beliebte , jedem Raucher einer
feinen , milden Cigarre bestens zu
empfehlende Qualitäten , in der
Preislage von 50 — 120 Mk . per
Mille . — Alleinverkauf für
Aurich bei

II VaiLirvi ,

Jade . Zu verkaufen circa

Gier
» . Warn » , I - d-,

iLor . ^ asibino '» Bermitt -
iUl lungs Contor , Bremen ,^ Albutenstr . 2 , verlangt : 1 Haus¬
hälterin , 4 Kochmamsellen, 1 Wäsche-
mamselle, 3 Köchinnen, 5 Kochlehr¬
mädchen , 1 Zimmermädchen , 14
Haus - u . Küchenmädchen, 3 Wasch¬
mädchen rc .

. MU" Zum Schießfeste
suche ich

4zrmMeKellM.

Garim-Emml zu Klklotz Oöllem.
Das erste Abonnements -Concert , ausgeführt von der Capelle der

2. Matrosen - Division aus Wilhelmshaven , unter persönlicher Leitung
ihres Capellmeisters Herrn Wöhlbier , findet am Sonntag , den
8 . Juni d . I . , Nachmittags 5 Uhr , statt und wird demselben
ein folgen .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
A . B . Janssen.

Gödens , den 29 . Mai 1884 .

D i e

Schilh- llSticfelhmdluq
von

F . O « GMxGM
empfing und empfiehlt in bedeutender Zusendung :

! solide Herren -, Zug - und
^ Schaftstiefel ,
feine Damen -, Leder - und

Lastingstiefel ,
schöne Ball - und Pro -

menadenfchuhe ,
hohe Kinder -, Mädchen -,

Knopf - und Zugstiefel ,
feste Knabenstiefel und

Ohrenschuhe ,
I billige Frauen - u . Kinder¬

schuhe .

Unterkaltungs -

4 »
'

» / >»k liiv l« l !m °-
ailsr btünlie

unter Mtvirkunz von msbr sie bnnäsrt
Lsr bsctsntenäetsn LobrNtetsUsr nnä Sslsbrtsn

I»vr » ,i8g « 8 « It»vii von

Irieörich HZoöensteöL .

Lr8 «I»«Ii »O (mit ^ nsnabmo äsr ank äis 8vnu -
unä UsiertnAS kolgsnäsn mit

Illgliokkr Untki -iisliung8dkilggk .

kreis 5 Llark xro Quartal bei allsn LsiebsxostMstalten.

Massenvorrath .
Von heute an empfehle zu beistehenden Preisen unter Nachnahme :

LlumenpIIsnren s
Liiuiien , , Astern , ketunieii , lstüox ,

"kuxotes ,
Heabiosen , nisäriM I ^ inckvir , 0binv8 «rn «1koii , .IrmKldr im

tzlrUnen , i'ollivk I, «in °/» M . 0,40 .
stvrellu 'um , korHlen , LalsnminM , Lok « Itlockon , 6lo1ä1 »vL

o/o M . 1 .00 . — tzlnrlomiellr «» , starke Büsche , v/„ M . 20 .00
(ttziunlum und Istrostslvn °/g M . 10 .00 , starke M . 20 .00 .

KemüsopIIsnLen s
Lluinvnlrolil , I > nnkkurt6r Lioseii -LosvLkolil , °/» M . 0 .80.

Lnvllsvllerik , kruder Liosen - korr ^, älekxvIUssvr dinier - ,
l-tztüv Levten , Xolrlrusti , frühe, feine, weiße u . blaue Wiener, 1 . Qual .
>/o M . 0 .40 . — LlätlerLobl , extra hoher, krauser grüner °/go M . 1 .00 .

Kei GmsmilMg ltes Mrages franco Insemlang .
Jever , 29 . Mai 1884 .

G . Stephan ,
Kunst -, Handels - u . Landschaftsgärtner .

geräucherter , in gesunder Waare , empfiehlt nach Qualität und
Quantität u Pfund von 60 Pf . an

^ riLOlÄI .
WirHetmsHaven und Wetfovt .

Das

MdkUgKor von Luä . lttdors
visnBsi ' vlLsli ' sssv 82

empfiehlt Kntv ^ rbvit bei billigen Preisen und hält KettLsstsrir
und Vnnnvn , sowie fertige Ksttsi » stets vorräthig .

Vom Sonntag , den 25 .
v . Mts . ab findet der Eis

Verkauf aus dem Eiskeller
des Hrn - Restaurateur VNdlrsrl

statt .

Eingang zum Eiskeller gegen¬
über der Gas -Anstalt .

für nachstehendeKatserl . und König ! .
Behörden , als :

Kaiserliche Werft ,
Marine -Hafenbau - Commission ,
Marine - Garnison - Verwaltung ,
Artillerie - Magazin -Verwaltung

der Kaiserlichen Werft ,
Marine -Artillerie -D epot ,
Marine -Torpedo -Depot ,
Königliche Fortification rc . re
hält stets vorräthig und empfiehlt
zu billigen Preisen

M . 8Ü88 ,
Buchdruckerei des Tageblattes .

w ullLbsrtmvjkM
M arrk äsrrr Vskisü äsr

SssuiullroltsxllsAS

gm
' l '

^ 8 sIsNs Rsksrap von
8 er üsr ^ sisrrs -Lus -

8 StSlIULA.

3
rr- ^

Oino M arlo ^ Alle , welche den an
vctNV «LiNItiV. Folgen von Jugendsün-
dm , nervöser Schwäche , Entkräftigung, Ver¬
lust der Manneskrast rc. leiden , sende ich
kostenfrei ein Recept , das sie kurirt. Dieses
große Heilmittel wurde v. einem Mssionair
m Süd -Amerika entdeckt. Schickt ein adres-
sirtes Couvert an Rsv . Joseph T . Jmnan ,
Station O . New -Dork Crty O . 8 . L..

Otto O.VoKolor
IiUAor im 2oUgtz1 )1ot von :

Li86ru6n I - IrgStzru ,
81a1)6i8tzu ote . , Ntztall -

Nr . 512 .

VLrsots
Post -Dampfschiffahrt

ttAmbung - ^ msi ' ika

Nach blsw -VorK jeden
Mittwoch u . Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

MNT ' LWÄSWlM
kNMN -MM -kWlInM

auoust koltsn , »Lmburg . I

Verkaufe eine große Parthie

große und kleinere, am besten geeignet
für Witthschafts -Lokalitäten , zu ganz
niedrig gestellten Preisen .

W . Gathemann ,
Kopperhörn .

M r« mlllliiliiii
3 Stück neue

1 X 1,80 groß .

IK. 8Ü88,
Kronprinzenstraße 1-

Tüchtige

Maschinenbauer
und

Kesselschmiede
finden dauernde Beschäftigung .

Reparatur - Werkstatt
lles Norstlleniskken Flopst ,

Lremerbaven .

Vmm Kaum.
Der « ubstug n«ch U»jever

resp. Jever a« G » « « taa .den 8. - s . , findet nicht statt
da Seitens - er Eisenbahn -
Verwaltung kein Zug ge¬
stellt werden kann.

_ Der Vorstand .
Bäckevgesellen -
Bersammlung .
Die Herren Bäckergesellen von

Wilhelmshaven und Umgegend wer¬
den hiermit höflichst ersucht, sich zu
der am Sonntag , den 8 . ds . Mts .,
stattfindenden Versammlung im
Rehmst edt ' schen Gasthause
zu Kopperhörn zahlreich und prii-
cise einzufinden.

Wer Vorstand .
Schönes reines

Makulatur
Papier

ist stets vorräthig nnd
wird billig abgegeben .

Th . Sütz ,
Buchdr « d . Tagebl .

Wf " Zum Schießfeste
suche ich eine zuverlässige

für die Küche .
18 » kingius .

Gesucht
2 Frauen zum Brodaustragen .

Öd . v . 6811n , Bäckermst .,
B e l f o r t.

Gesucht
Maler Gehilfen .

M . Oberst , Ropperköm.

Gesucht
auf sogleich 1 Al » lvi »K « I»Uke .

F . Hinrichs , Sedan .

Agentengesuch.
Eine der bedeutendsten nieder -

rheinischen Kunst - Butter -
Fabriken sucht für den dortigen
Platz und Umgegend einen tüchtige«
Agenten.

Off . n . entg. die Arm . - Exped. v .
Haasenstein L Vogler, Köln , sub
X . 1799 .

Zu miethen gesucht .
Zum NMritt auf den 1 . Juli

bezw . 1 . August 1 Wohnung im
Staditheil Neuhepperis , bestehend
aus 8—3 Zimmern für 2 junge
Leute . Nähere «

Bismarckstraßs 5b .
rAin Mitbewohner zu einer freundl .
lS möblirten Stube auf gleich oder
später gesucht.

Roonstraße 110 , II .
tL 'n Mädchen zur Aufwartung
^2 / während der Tagesstunden von
sogleich bis 1 . Juli gesucht .

Wo ? zu erfragen in der Expe¬
dition ds . Bl .

IZ8 lioillinl !
Zu vermiethen

ein fein möbl . Zimmer , Oftfriesen¬
straße 16 , rechter Flügel , parterre .

Zu vermiethen
ein fein möbl . Zimmer mit Cabinet.

F . Evers , verl. Königstr . 10 .̂

Todes -Anzeige.
Heute starb nach längerem schwe¬

ren Leiden im Aller von 31 Jahre «
unser College, der Postschaffner

Iah « ,
welches wir hiermit zur Anzeige
bringen .

Wilhelmshaven , 5 . Juni 1884
Die Unterbeamten der kaiserl . Post

zu Wilhelmshaven
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend , ren 7 . ds . Mts , Nachmit¬
tags 2 Uhr , vom Sterbehause,
Bismarckstraße 6, aus statt . ^
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